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Deutschland
Der Gräberbesuch im Elsaß.

Köln , 4. Nov . Auch in diesem Jahre haben zahlreiche
Deutsche von der Erlaubnis der französischen Regierung Ge¬
brauch gemacht , sich über Allerheiligen vier Tage zum Besuch
von Nerwandten -Gräbern im Elsaß aufhalten zu dürfen . Je¬
doch blieb die Zahl der Deutschen hinter dem letztjährigen Be¬
such zurück, was man daraus zurückführt , daß die Ermäßigung
der Gebühren auf zwei Mark zu spät bekannt wurde . Nach
Mitteilung elsäfsischer Blätter Passierten am Freitag und
«Samstag etwa 5000 Deutsche die Rheinbrücke bei Kehl nach
Straßburg und etwa 700 die Rheinbrücke bei Breisach . Uebri-
gens hatte in diesem Jahre die deutsche Behörde denjenigen
Elsässern , die Verwandten -Gräber aus deutschem Staatsgebiet
haben, die gleichen Vergünstigungen und die gleiche Gebühren¬
ermäßigung gewährt . Offenbar , um die Elsässer von derartigen
Besuchen in Deutschland für die Zukunft abzuschrecken, wird
von interessierter französischer 'Sette die Meldung verbreitet:
Während -die französische Behörde die von Len Deutschen «ns
Elsaß mitgebrachten Kränze zollfrei hereinließ , hätte die deut¬
sche Zollbehörde 4ch0 Mark Zoll für die aus Frankreich mitge-
brachten Kränze erhoben . Viele Elsässer seien hierüber so sehr
erbost gewesen , -daß sie es vorzogen , die mitgebrachten Kränze in
den Rhein zu Wersen. Die deutschen amtlichen Stellen , die es
angeht , 'werden gut tun , die Teudeuzmeldung bald zu wider¬
legen.

Die Wirtschaftspartei zur Krise.
Berlin , 4. Nov . In Fortsetzung der gestrigen Besprechun¬

gen mit Vertretern des Zentrums , der Deutschen Volkspartei
und der Bayerischen Volkspartei empfing der Reichskanzler
heute vormittag als Vertreter der Wirtschaftlichen Vereinigung
die Abgeordneten Hampe und Mollath . Das Ergebnis der Be¬
sprechung war , Laß die Vertreter der Wirtschaftlichen Vereini¬
gung dem Reichskanzelr mitteilten , sie schlössen sich dem gestern
verlautbarten Standpunkt der drei gestern durch ihre Vertrau¬
ensmänner in der Regierung vertretenen Parteien an . Heute
werden , wie die Blätter Hören , orientierende Aussprachen zwi¬
schen dem Reichskanzler und Vertretern der Demokraten,
Deutschnationalen -und Sozialdemokraten aügehalten.

Paris , 5. Nov . Im Zusammenhang mit der Abstimmung
über 'das Vertrauensvotum für Painlevh sind vier führende
französische Sozialisten aus der politischen Kommission der Par¬
tei ausgetreten . — Die Nachricht , daß Md ei Krim um Frie¬
den gebeten hat , wird in einer Meldung aus Rabat dementiert.

London , 5. Nov . Die endgültigen Ergebnisse der Londoner
Gemeinderatswahlen sind : Bürgerliche 1002, Arbeiterpartei
364 Sitze . Die bürgerlichen Parteien haben 77 Mandate ver¬
loren , während die Arbeiterpartei dieselbe Anzahl Mandate und
vier neugoschaffene Mandate gewonnen haben.

Ergötzliches aus Elsaß -Lothringen.
Das Straßburger Blatt zur Verfechtung der elsaß -lothrin¬

gischen Volksrechte , die „Zukunft ", veröffentlicht in den letzten
Nummern die Listen der eingogangenen Geldspenden ; die Be¬
gleitschreiben sind äußerst interessant . Man liest La : „Einer,
der es schon lange satt hat , dreimal soviel Steuern zu bezahlen,
wie die im Innern von Frankreich ." — „Ein Beamter , der sich
die Egalith anders vorgestellt hat ." — „Ein Interessierter,
dessen Frau an den Folgen der Internierung gestorben ist."
— „Von einem , wu sich die Werte , egalste und fraternite
nundebickel annersch vurgestellt hat ." — „Ein Abonnent , der
die Spitzelwirtschaft der einen und unteilbaren Republik ver¬
abscheut." — „Einige Bitscherländer Dickschädel." — „Von einem
elsässischen Lehrer , der es überdrüssig ist- Werkzeug zur geistigen
Unterdrückung des Elsasses zu sein." — „Von einem enttäuschten
Altpensionär ." — „Ein Elsässer , -der mit Leib und Seele an sei¬
ner Heimat und Muttersprache hält ." — „Ein schwergetäuschter,
waschechter Lothringer ." — „Ein Elsässer , der von einer Be¬
freiung noch nichts 'gemerkt 'hat und 'das Treiben gewisser Be¬
freier satt hat ." — „Einer , 'der durch die Befreier um seine
Heimat gekommen ist." — „Katholik und Protestant für das
teure Elsaß -Land ." — „Ein elsäfsischer Geschäftsmann , der
überbefreit ist." — „Einer , der 1870 bei der Belagerung von
Straßburg und 1919 durch die Commission de triage verletzt
wurde ." — „Ein Beamter , der unter der botte allemande nie so
beleidigt worden ist, Wie unter der Liberth ." — „E Lothringer
Bur , wo die Brief von sine Kinner nimmt läse kann ." — Der
Letztere, der „Lothringer Bur ", spielt darauf an , daß seine
Kinder ihm, der kein französisch kann , auch französisch schrei¬
ben, weil sie nicht mehr genug deutsch können . Diese Stimmen
aus 'dem Volke bedürfen keiner langen Bemerkung , sie sprechen
für sich. Sie illustrieren treffend die heutige Lage in Elsaß-
Lothringen.

Das unschuldige Frankreich.
Der französische General Sarrail , der Kommandierende der

Franzosen , hat nun endlich einen Bericht über das verbreche¬
rische Treiben 'der 'Franzosen in Damaskus geliefert . Natür¬
lich bestreitet der General jede Schuld an der Beschießung von
Damaskus . An allem seien die Aufständischen Schuld . Die
französische Artillerie habe nur Häuser beschossen, die von den
Aufständischen schon in Brand 'gesteckt worden 'seien.

Anerkennung Rizar Khans durch England.
Havas meldet aus Teheran : Die englische Regierung hat

den neuen Herrscher von Persien , König Pachlaewi , anerkannt.
„Echo de Paris " schlecht hierzu : Die Schnelligkeit , mit der sich
die englische Regierung zu diesem Schritt entschlossen hat,
beweist, 'daß die Vermutung richtig ist, nach der Rizar Khan mit
Unterstützung Englands den Staatsstreich vollzogen hat . Das
Einverständnis Rizar Khans mit England ist insofern unbe¬

greiflich , als der neue Schah von Persien im Rufe eines Agen¬
ten der Bolschewisten stand.

Englische Stimmen zur Locarno -Krise.
London , 5. Nov . In hiesigen Politischen Kreisen fürchtet

man , ,daß das verwickelte Spiel der deutschen Reichstagsparteien
mit dem Locarno -Vertrag zu einer Gefahr für den Weltfrie¬
den .werden könnte . Die Möglichkeit eines Rücktritts Hinden-
burgs erregt hier Besorgnis . Der Berliner Korrespondent des
„Daily Telegraph " meldet , er erfahre von maßgebender Seite,
daß die durch den Austritt der Konservativen aus dem Kabinett
geschaffene Lage bei den verantwortlichen Staatsmännern Be¬
unruhigung hervorgerufen Habe. Die führenden Persönlich¬
keiten fürchteten , daß infolge von allgenieinen Neuwahlen ein
dem Locarno -Pakt noch ungünstiger gesinnter Reichstag zu¬
stande kommen würde , als er jetzt bestehe. Deshalb sei das
Reichskabinett einer Neichstagsauflösung wenig geneigt , bevor
nicht jedwede andere Möglichkeit erschöpft -sei. Die verantwort¬
licher! Staatsmänner dächten kaum noch ernstlich an ein Um¬
schwenken der Konservativen .Bei Erörterung einer Neuschaffung
der Großen Koalition erkenne man jetzt, daß Hindenburg ein
Faktor sei, der nicht ignoriert werden könne. Luther 'habe das
volle Vertrauen Hindenburgs gewonnen , aber man zweifle ernst¬
lich, ob der greise Feldmarschall sich dazu entschließen könnte,
mit ausgesprochen demokratisch gefärbten Parteileuten zusam¬
menzuarbeiten . Hindenburg werde mit Briefen überflutet , er
solle das Locarno -Abkommen vernichten und solle keine Sozial¬
demokraten im Kabinett dulden . Stresemann habe aber zwei
Pläne ausgearbeitet , die er mit den Sozialdemokraten be¬
sprechen wolle . Er hoffe. Laß einer -davon angenommen werde.
Der erste ist der, daß die Sozialisten im Reiche ein Kabinett,
gestützt auf Volkspartei , Deutschdemokraten , Zentrum und Baye¬
rische Volkspartei unterstützen sollen . Der zweite Plan ist ein
„verschleiertes großes Koalitionskabinett ", in dem die Parteien
nur je ein Portefeuille -erhalten würden , während die übrigen
Portefeuilles an parteilose „Fachleute " zu vergeben wären.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung»
Neuenbürg , 3. Nov . Einen reichhaltigen Stoff hatte die

am Samstag nachmittag im Rathaussaal stattgehabte Sitzung
des Ausschusses der Allgemeinen Ortskran¬
kenkasse  zu erledigen . Hiezu war auch der Vorstand einge¬
laden . Nach kurzen Begrüßungsworten durch die Vorsitzenden
des Ausschusses und des Vorstandes , die Herren Miedl und
Heinzelmann,  welche dem Wunsche Ausdruck gaben , daß
die Verhandlungen in sozialen : Geiste zum Wöhle der Kasse
und der Versicherten geführt werden möchten , nahm zur Er¬
stattung der Jahresrechnung von 1924 Verwalter Do -b ernek
das Wort . In allgemeinen Ausführungen bemerkte er , daß Las
Jahr 1924 im Zeichen des Aufbaus dessen stand , was die In¬
flation zerstörte . Nicht vergessen seien die Tage , in denen die
Kasse beinahe gezwungen war , ihre Tätigkeit einzustellen . Die
Notwendigkeit des Bestehens einer sozialen Fürsorge sei unbe¬
stritten ; die Sozialversicherung habe ihren hohen -Wert erwie¬
sen, sie dürfe nicht zerstört werden . Nur ein gesunder Arbeiter¬
stand könne eine gute Arbeit 'bewirken . Redner erwähnte die
durchaus ungerechtfertigten Angriffe sowohl der Arbeitgeber
wie der Arbeitnehmer und aus der Wirtschaft . Er wies auf
die Konkurrenz der Ersatz -Kassen hin , die Bestrebungen
aus Errichtung von Berufskassen seien energisch zu be¬
kämpfen. Die Frage der Aerzte sei wieder akut ; sie ver¬
langen im Zeitalter des Preisabbaus eine 25prozentige Er¬
höhung ihrer Bezüge , wodurch die Wirtschaft um weitere 60
bis 80 Millionen Mark belastet würde . Grundsätzlich seien
die Krankenkassen damit einverstanden , daß die Aerzte richtig
honoriert -werden . Mögen sich alle , Versicherte wie Aerzte,
von dem Gedanken leiten lassen, „Die Notwendigkeit muß der
Grund , aber auch die Grenze der Krankenbehandlung sein."
Wie die gesamten Lebenshaltungskosten so steigen auch die
Auslagen der Kasse. Dafür die Verwaltung verantwortlich
machen sei ungerecht . Möge es gelingen , die Sozialversiche¬
rung , besonders aber die Krankenversicherung vor dem Zu¬
sammenbruch zu bewahren , sie auszubauen zum Heil und
Segen der arbeitenden Bevölkerung , der Wirtschaft und damit
zum Besten unseres deutschen Vaterlandes . In diesem Sinne
mögen die Verhandlungen geleitet sein unter Hintanstellung
aller Einzelwünsche . Zum Rechenschaftsbericht für 1924 bemerkte
der Vortragende , daß die Geschäfte und der Ausgabenkreis ge¬
genüber 1914 sich -bedeutend vermehrten durch gesetzliche Be¬
stimmungen , was die Anstellung einer entsprechenden Zahl von
Beamten nötig machte. 6,99 Prozent betragen die persönlichen
Verwaltungskosten und keine 70 Prozent , wie in der Oeffent-
lichkeit und im Landtag gesagt worden sei. Die Verhältnisse -sind
im Bezirk Neuenbürg günstiger als bei anderen Kassen des
Landes . Vier Angestellte wurden aus -den Diensten der Kasse
entlassen , 20 000 An - und Abmeldungen waren zu verarbeiten.
Festzustellen sei, daß die Durchschnittsdauer eines Krankheits¬
falles 1924 an Umfang z-ugenommen habe , 1925 habe -die Zahl
der Krankheitsfälle und das Krankengeld die Zahlen gegenüber
1924 überschritten . Die Vermögenszunahme in 1924 be¬
trug 93 000 Mark , -der Ueberschuß wurde teils für das Erho¬
lungsheim in Baden -Baden , teils zur Ansammlung der gesetz¬
lichen Rücklage , teils für laufende Ausgaben verwendet . Das
Ergebnis von 1925 werde voraussichtlich nicht so günstig wie
1924 sein. In der Aussprache wurde im allgemeinen gegen
den Rechenschaftsbericht nichts eingewendet , dagegen dessen späte
Vorlage bemängelt . Sobald die Verhältnisse es erlauben , solle
das Krankengeld von 50 auf 60 Prozent des Grundlohncs -er¬
höht werden , -gegenüber der Forderung der Aerzte .um 25 Proz.
Erhöhung sei diese Forderung gerechtfertigt . Verwalter Do-
Lernek begründete -die späte Vorlage des Rechenschaftsberichts
mit der Wegnahme eines Angestellten , wodurch Kassier Hart¬
mann allein war , nur im Wege der Ueberzeitarbeit konnte die

Arbeit bewältigt werden . Bezügl . der Erhöhung des Kran¬
kengeldes wies er 'darauf hin , daß bei der Ortskrankenkasse Kran¬
geld -vom ersten Krankheitstage ab gewährt werde . Man sei
dauernd damit beschäftigt , zu erwägen , das Krankengeld zu
erhöhen , die heutige Wirtschaftslage gestatte dies aber nicht.
Zudem stehe man vor den Wintermonaten , wo erfahrungs¬
mäßig die Kasse mehr in Anspruch genommen werde . Mit
dieser starken Belastung gehe Hand in Hand ein Rückgang der
Mitgliederzahl . Die Rücklage von 1924 sei bereits aufgebraucht,
aus diesen Gründen könne er einer Erhöhung des Krankengel¬
des, die eine Erhöhung der Beiträge im Gefolge hätte , zur
Zeit nicht das Wort roden . Man habe die Beiträge zu rasch
abgebaut und -dürfe keine falsche Finanzpolitik treiben . So¬
bald die Kasse im Besitze der Mittel sei und die Wirtschaftslage
es gestatte , -werde der Erhöhung des Krankengeldes Rechnung
getragen . Dem Vorstand wurde hieraus -Entlastung erteilt.
Die von : Kassenvorstand beantragte Aenderung der Kassen¬
satzung wurde nach kurzer Aussprache und Erläuterung Lurch
Verwalter Dobernek einstimmig genehmigt . Die Aenderungen
treten ab 1. November 1925 in Kraft . Wetter erklärte sich der
Ausschuß mit der Aenderung der Dienstordnung , die keine prin¬
zipielle Bedeutung hat , sowie mit der Ausstellung einer Kran¬
kenordnung einverstanden . Von letzterer sollen 1000 Exem¬
plare zum Preis von 58 Mk . von Stuttgart bezogen werden
zum Auflegen im Schalterraum zwecks Abgabe an die Ver¬
sicherten.

Heber Las vor etwa einem Jahr von den drei Allgemeinen
Ortskrankenkassen Calw , Nagold und Neuenbürg erworbene Er¬
holungsheim „Korbmattfelsenhof " in Baden -Baden gab Ver¬
walter Doberne  k einen Rückblick. Das Heim war sowohl
aus den Kreisen der Versicherten wie von fremden Kassen gut
besucht. Der Name Baden -Baden habe eine große Zugkraft.
Es war ein -glücklicher Gedanke , das Heim zu erwerben , weil die
Heilquellen Baden -Badens durch -günstige Vereinbarungen auch
der minderbemittelten Bevölkerung zugute kommen. Entgegen
den Erwartungen war der Andrang aus dem Bezirk Neuenbürg
weniger stark gegenüber Calw , das die meisten Mitglieder
sandte . Der Andrang war im Sommer so groß , -daß 18 'Betten
in der Nachbarschaft untergebracht werden mußten . Eine Reihe
von Kassen habe sog. Festbetten gemietet , so -daß -schon von vorn¬
herein eine Garantie gegeben sei. Auch von Privaten war das
Haus gut besucht (etwa -ein Fünftel der Besucher ) . Die Wirt¬
schaft war gut frequentiert , weniger die Gartenwirtschaft infolge
des ungünstigen Wetters . Eine schätzungsweise Bilanz auf
30- September 1925 ergebe , >daß 'die Kassen in der Lage sind,
die Schuldzinsen zu bezahlen , weiter könne das Kapital , welches
die drei Kassen in das Unternehmen steckten, zu 5—6 Prozent
Verzinst werden . Für die kommenden Jahre werde ein Ueber¬
schuß erwartet , der es ermögliche , eine außerordentliche Schul¬
dentilgung vorzunehmen . Der Gesamtaufwand bis heute be¬
trage 220 000 Mk ., rund 100 000 Mk . wurden für bauliche Ver¬
besserungen und Anschaffungen verwendet . Dadurch , daß man
diese bald vornahm , habe man Geld gespart , denn heute sei
alles bedeutend teurer . Es war klar , daß die drei Kassen nicht
in der Lage waren , diese Beträge von -sich aus aufzubringen,
durch befreundete Kassen wurden die Mittel zur Verfügung
gestellt . Uni richtig wirtschaften zu können , wurde ein Schul¬
dentilgungsplan ausgestellt , nach welchem in fünf Jahren Las
Heim völlig schuldenfrei sein werde . Die vorbemerkten Ver¬
besserungsarbeiten und Neubeschaffungen waren im Interesse
der Belegung des Hauses nötig . Neben verschiedenen Arbeiten
ist die Einrichtung einer Warmwasserheizung erforderlich.

Eine längere Aussprache zeitigte die Beratung der Satzun¬
gen des Kassenverbandes im Bezirk der Versicherungsämter
Ealw , Nagold , Neuenbürg , die mit einem Zusatz , welcher die
Mitwirkung -des Ausschusses wahrt , schließlich von der Ver¬
sammlung gutgeheißen , wurden . Für etwa später notwendig
werdende Kaufabschlüsse wurden aus dem Ausschuß zugewählt
die Mitglieder Bechtle (Wildbad ) und Proß (Calmbach ). Nach¬
dem noch der Versammlung Kenntnis gegeben wurde von der
Verlängerung der Amtsüauer des Vorstandes und Ausschusses
bis 31. Dezember 1926, sowie weiteren Wünschen aus einem
kleineren Kreis der Versicherten in widerruflicher Weise Ge¬
währung zugesagt 'wurde , gab -der Vorsitzende des Vorstandes,
Fr . Heinzelmann , seiner Freude über die in wirklich sachlicher
Form geführten Beratungen Ausdruck ; er wünschte. Laß -die
gefaßten Beschlüsse zum Wohle der Kasse wie der Versicherten
sich auswirken möchten. In demselben Sinne äußerte sich Vor¬
sitzender Miedl , der weiterhin Verwalter Dobernek für seine
Tätigkeit und die erstatteten Berichte unter Zustimmung der
Versammlung dankte, worauf nach dreistündiger Beratung die
Versammlung geschlossen wurde.

(Wetterbericht .) Die Depression im Nordwesten ist
östlich weitergowandert , Loch kündigt sich vom Atlantischen
Ozean bereits ein neuer Luftwirbel an . Unter Liesen Um¬
ständen ist für Samstag und Sonntag unbeständiges , nach zeit¬
weiliger Aufheiterung jedoch wieder vielfach bedecktes und teil¬
weise regnerisches Wetter zu erwarten.

Calmbach , 4. Nov . (Eingesandt !) Am letzten Sonntag
fand die jährliche Generalversammlung des Kon¬
sumvereins  im Ankersaale statt . Die Propaganda des
Vereins hat -sich -gelohnt , der Saal war stark besetzt, wozu na¬
mentlich auch die Warcnausstellung wesentlich -beigetragen haben
mag . Die Versammlung wurde vom Vorsitzenden des Aussichts¬
rates , Gemcinderat Christian Kübler,  eröffnet , der die Er¬
schienenen herzlich willkommen hieß und die Tagesordnung be¬
kannt gab . Dann folgten die üblichen Berichte : Der Ge¬
schäfts- und Jahresbericht von dem Geschäftsführer Karl O ß -
mann,  der Kassenbericht von Gemeinderat Treiber,  der
Kontrollebericht von Gemeinderat Dürr.  Zuletzt wurde noch
von Adolf Rittmann  über die Verbandsrevision vom 2l.
September 1925 berichtet , -die ein Aussteigen des Vereins kon-



skaliere. lieber die verschiedenen Berichte entspann sich dann
eine eingehende Aussprache, die zum großen Teil von dem
srüheren Geschäftsführer Kiefer bestritten Puvde. Bereitwilligst
wurden ihm von verschiedenenRednern Ausschlüsse gegeben.
Die Wahlen ergaben nur eine kleine Aenderung, Kassier Trei¬
ber wurde in den Aussichtsrat, an seine Stelle Adolf Rittmann
in den Vorstand gewählt. Von einem Mitglied wurde ange¬
regt, der Verein solle der „Gesellschaft der Freunde in Wüsten¬
rot" beitreten, welche Anregung idem Vorstand zu -weiterer Be¬
handlung übergeben wurde, damit der Verein in absehbarer
Zeit ein eigenes Haus erhält . Von weiteren Rednern wurde
daun noch die Lage des Vereins im allgemeinen erörtert . Die
Inflation , der Anschluß an Neuenbürg und der Wioderaustritt
aus diesem Verein hat uns herbe Verluste gebracht. Auch die
Auslösung der Verkaufsstelle in Höfen brachte dem Verein
einen Mitgliederverlust . Der Stand beträgt gegenwärtig 320
Mitglieder . Nun sollen aber durch eine rege Agitation neue
Mitglieder gewonnen werden, was allerdings angesichts der
Verhältnisse in Wildbad etwas erschwert wird. Doch sind die
Verhältnisse im hiesigen Verein ganz andere, solide. Er be¬
wegt sich deshalb auch in aufsteigender Linie. Der Gesamt¬
umsatz hat sich gegen das Geschäftsjahr 1924 auf das dreifache
gehoben und beträgt jetzt 63 626 Mark . An Vermögen sind
NM Mark vorhanden, und es wurden im abgelausenen Jahr
60V Mark Reingewinn herausgewirtschaftet. Seine Einkäufe
besorgt der Verein bei der Groß -EinkaufsgenossenschaftDeut¬
scher Konsumvereine, dieselbe fabriziert und kann daher auch zu
billigeren Preisen liefern. Dadurch wirkt die Genosseuschaft auch
preisregulierend auf die andern Geschäfte ein. Die Mitglieder
sollen daher in ihrem eigenen Geschäft kaufen und nicht aus Be¬
quemlichkeit oder persönlichen Gründen andere Geschäfte be¬
vorzugen. Größerer Umsatz, größerer Nutzen!

Calw, 5. Nov. (Todesfall.) Heute ist hier der Direktor der
Spöhrerschen Höheren Handelsschule, Gustav Weber, im Alter
von 71 Jahren gestorben. Gustav Weber, geboren am 28.
August 1853 in Schillingstadt, war seit 1872 im badischen Schul¬
dienst tätig und unterrichtete in Pforzheim an Volksschule, Bür¬
gerschule, Realschule und späteren Oberrealschule. 1901 erwarb
er von Direktor Spöhrer käuflich die hiesige Spöhrersche
Höhere Handelsschule, die er bis zu seinem Tode leitete. Das
50jährige Jubiläum seiner Schule, die im Winter 1875/76 ge¬
gründet wurde, durste er nicht mehr erleben. Arbeitsreiches
Heben, hohe Pflichtauffassung, große organisatorische Fähigkei¬
ten, liebenswürdiges Wesen und vornehmer Charakter zeichneten
den Verstorbenen aus . Die Leitung der Schule übernimmt
sein Sohn , Dr . jur . Erwin Weber, der seit acht Jahren an der
Anstalt leitend tätig ist.

Freudenstadt, 5. Nov. (Schmerzhafter Verlust .) Der
„Grenzer" hat aus einem Landort des Bezirks eine Annonce zu-
gesandt erhalten, die tief blicken läßt . Ihrer Merkwürdigkeit
halber teilt Las Blatt sie den Lesern in der Schreibart des Ein¬
senders mit : „Eine Frau vertlaufen ; wenn der ehrliche Fien-
der zwei braucht, dann soll Er Sie behalten."

Stuttgart , 5. Nov. (Einkommensteuervorauszahlung der
Landwirte .) Für Einkünfte aus dem Betrieb für Landwirt-
schrft, Forstwirtschaft, Gartenbau und sonstiger nicht gewerb¬
licher Bodenbewirtschastung find die Einkommensteuervoraus¬
zahlungen nicht bis zum 15. Nov., sondern erst bis zum 15.
Dezember zu entrichten.

Stuttgart , 5. Nov. (Optantenkinder.) Aus dem Optanten¬
lager Schneidemühl ist heute ein Transport bon Kindern her¬
aus Polen vertriebenen Deutschen hier eingetroffen und im
Botnanger Kindererholungsheim „Schwab. Sonnenstrahlen"
des Württ . Landesverbandes vom Roten Kreuz untergobracht
worden. Der Aufenthalt der Kinder die recht erholungsbedürf¬
tig find, ist auf mehrere Monate in Aussicht genommen.

Untertürkheim, 5. Nov. (Weitere Entlassungen bei Daim¬
ler.) Wie ein hiesiges Blatt erfährt , wird am 15. November
weiteren 300 Angestellten der Daimler -Motoren -Gesellschaft ge¬
kündigt. Mit den bereits entlassenen 1500 Daimlerarbeitern
kommen damit zwei Drittel der Belegschaft außer Verwendung.

Hellbraun , 5. Nov. Ein Unglück durch zwei Jagdhunde
verhindert. Als gestern abend ein Jagdpächter mit feinen
zwei Jagdhunden in die Straßenbahn nach der Wollhausstraße
eingestiegen war , zeigten sich die Tiere sehr unruhig und deute¬
ten Lurch lautes Gebell an, daß etwas nicht in Ordnung sein
mußte. Er war daher gezwungen, mit seinen Hunden wieder
von der Plattform herabzugehen. Kaum war er ausgestiegen,
als eine Feuergarbe gegen die Decke des Wagens schlug, die
einen bedrohlichen Umfang annahm . Nur durch -das schnelle
Eingreifen eines Schaffners wurde der Strom äbgestellt und
weiteres Unheil verhütet. Einige Sekunden längeres Ver¬
weilen hätte genügt und das Unglück wäre da gewesen für den
Jager und die anderen Fahrgäste , die zum Glück auch mit ab-
gestiegen waren . Ursache ist vermutlich Kurzschluß -oder Motor¬
defekt.

Möckmühl, OA. Neckarsulm, 5. Nov. (Wenn man zuviel
trinkt.) Am Sonntag hielten einige Münchener Herren , die
im Auto auf der Durchreise begriffen waren, im „Württem-
berger Hof" hier Einkehr. Der Chauffeur dieser Reisegesell¬
schaft sprach dem „Neuen" kräftig zu und war bald nicht mehr
Herr über -sich. Plötzlich gab er aus einer Scheintodpistole
im Lokal einen Schuß ab. Eine allgemeine Panik brach unter
den Anwesenden aus , die damit endigte, Laß ein Landjäger
herbeigerufen wurde, der den schießluftigen Herrn in „Num-
mero Sicher" brachte. Hier hatte er die Nacht über Zeit, über,
seinen Uebermut nachzudenken. Die Autobesitzer entließen -den
Chauffeur sofort.

Urach, 5. Nov. (Zum Feuergefecht in Neuhausen .) Vom
Amtsgericht Urach erhalten wir zu der Schießerei, die der
Fabrikarbeiter Alfred Reusch in Neuhausen a . Ecms am Sonn¬
tag, 1. November, zwischen sich und der Landjägermannschaft
von Metzingen eröffnet hat , folgende Nachricht: Die gerichtliche
Leichenschau und -Oeffnung hat ergeben, daß Reusch nur eine
einzige Schußverletzung erhalten hat mit Einschuß hinter der
rechten Schläfe und Ausschuß hinter der linken Schläfe, und
daß er selbst diesen tödlichen Schuß gegen -sich abgegeben hat.
Der verletzte Oberlandjäger Vögele, wird in den nächsten Tagen
das Krankenhaus wieder verlassen können. Die L eiche des
Reusch wurde der Anatomie in Tübingen überlassen, i>a nie¬
mand für die Kosten -der Beerdigung aufkommen wollt e.

Ulm, 5. Nov. (Betrug .) Der Kaufmann Joses Lichirmer
von hier hatte durch Inserate in Zeitungen Darlehe , r gegen
Gewinnbeteiligung und mehrfache Sicherheit gesucht, wobei
ihm 20 000 Mark in größeren und kleineren Beträgen <NH geboten
wurden. Diese Gelder hatte er im Haushalt verwende st. Er
wurde vom Schwurgericht wegen eines fortgesetzten Ber gehens
des teilweifen vollendeten und versuchten Betrugs in Tab nnheit
mit einer erschwerten Privaturkundenfälschung zu nenn Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Kirchdorf OA. Leutkirch, 5. Nov. (Das gefährliche' A taus¬
chst.) Ein Dienstmädchen trieb das Vieh auf die Weide und
nahm zur Vertilgung der Mäuse Mausgift mit, von der, n es
aber, ohne es zu beachten, unterwegs etwas verlor . Es wä hrte
nicht lange, da kam die stets schnabulierfreudige Enten - r rNd
Hühnerschar und pickte die verlorenen Körnlein auf . Als n ran
aus den Vorgang aufmerksam wurde, war es schon zu sp ät.

Fünf Enten und einige Hühner verendeten denn auch bald da¬
rauf an der Vergiftung.

Siggen OA. Wangen i. A., 5. Nov. (Der Reichspräsident
als Pate .) Aus Anlaß der Geburt des 11. Knaben von Wuni¬
bald Rast hat der Reichspräsidentvon Hindenburg den Eltern
seinen Glückwunsch aussprechen und dem Kinde 20 Mark
Patengeschenküberreichen lassen

Vom Oberland, 5. Nov. (Auch ein Amt !) Jüngst wurde
ein biederes Wei-blein -durch Zuschrift auf das oberschwäbische
Finanzamt S . geladen. Willig folgend, begab sich das Weib¬
lein dorthin, Zuschrift und Gedanken an dieses Amt zu Hause
lassend. In S . angekommen, fehlten der Frau jegliche An¬
haltspunkte dafür, wohin sie gehen müsse. Ein des Wegs
kommender Herr wurde nun -gefragt, ob er nicht wisse, wo —
's Amt sei. „Ja , liebe Frau , Aemter gibt 's hier viele", war die
Antwort . „Haben Sie keinen Zettel bei sich, oder wissen Sie
von gar nichts mehr etwas?" „Noi, i Hab alles vergessa", -sprach
das Weiblein. Auf weiteres Befragen , ob -sie überhaupt von
nichts mehr wisse, kam die Antwort unseres Weibleins : „I
glaub, i muß auf sell Amt, wo se oim d'Levita verleset."

SadeNo
Pforzheim, 5. Nov. Angezeigt wurde der Inhaber eines

Kurz- und Wollwarengeschäftes, weil er für gewöhnliche Woll-
waren zum Einkaufspreis einen Zuschlag bis zu 50 und 60
Prozent verlangte . Ferner wurde festgestellt, -daß -auch andere
Textilwarengeschäfte Zuschläge von 40 bis 50 Prozent ver¬
langten.

Billingen i. B ., 5. Nov. Einem schweren Gauner ist die
hiesige Gendarmerie aus die Spur gekommen und wahrscheinlich
ist in ihm auch der „berühmte" Orgelbauer aus dem Oberamt
Rottweil entlarvt . Am Sonntag abend -verübte ein gewisser
Max Treß , geboren 1886 in Weißenstein OA. Geislingen in
einem hiesigen Lokal eine größere Zechprellerei. Bei der an¬
schließenden Untersuchung stellte es -sich heraus , daß er seit
sechs Wochen ohne Polizeiliche Anmeldung hier in -der Brun¬
nenstraße wohnte. Durch das Arbeitsamt Karlsruhe war er
zu einer Firma nach Unterkirnach gekommen, wo er an Blut¬
vergiftung erkrankte und einige Zeit bis Ende September im
hiesigen Krankenhau-se war . Er war hierauf kurze Zeit bei
-der Post als A-ushelfer angestellt, wurde aber -bald wieder ent¬
lassen. In der Zwischenzeit hatte er als guter Musiker bei den
hiesigen Musikvereinigungen gespielt. Ueberall hatte er an¬
gegeben, Max Frieß zu heißen und 1886 in Unterkirnach ge¬
boren und Orgelbauer zu sein. Das Bürgermeisteramt Unter¬
kirnach bestätigte unterdessen die Unwahrheit -dieser Angaben.
Auch wollte er sieben Jahre lang Klosterbruder gewesen sein.
Nun stellt es sich heraus , daß der Gauner früher in Ulm bei
der -Sipo Wachtmeister war und bereits 2)4 Jahre Zuchthaus
wegen schwerer Urkundenfälschung hinter sich hat.

Engen, 5. Nov. Zur Vorsicht mahnt ein Unfall, der sich
hier ereignete. Vor Beginn des Schulunterrichts machte sich-die
zehnjährige -Schülerin Erna Städele an der Feuerung des Zim-
meroffens zu schaffen. Die -Schürze des Mädchens fing Feuer
und in kurzer Zeit standen die Kleider des Kindes in Hellen
-Flammen. Das Mädchen erlitt erhebliche Brandwunden und
hat außerdem den Verlust ihres schönen Zopfes zu beklagen.
Auch der zur Hilfeleistung herbeieilende Oberlehrer -Marse trug
Brandwunden davon.

Vermischtes
Schickfalsgemeinsrhaft bis in den Tod. Der frühere lang¬

jährige Chefredakteur der „Berliner Zeitung ", -der Vorgängerin
der „B . Z. am Mittag ", Franz Wißberger , ist am Dienstag
mit seiner Frau freiwillig aus dem Leben geschieden- Man fand
in seiner Villa in -Schöneiche bei Friedrichshagen zusammen
die beiden in dem mit Gas erfüllten Schlafzimmer auf . Frau
Wißberger lag tot im Bett , neben ihr -saß auf einem Lehnstuhl
der siebzigjährige Mann , die Hand seiner Gattin in der seinen
haltend und zu seinen Füßen lagj der -große Hund gleichfalls
leblos. Auf dem Schreibtisch lagen die Papiere des toten Ehe¬
paares wohlgeordnet, wie sie für die amtlichen Formalitäten
bei einem Todesfall nötig sind. Auch sonst hatte Wißberger
alles geregelt. In einem Abschiedsbrief an einen früheren Re¬
daktionskollegen hat er diesen mit der Regelung der Beisetzung
betraut und zu diesem Zwecke tausend Mark überwiesen. Auf
dem Schreibtisch fand man einen großen Bogen mit folgender
Aufzeichnung: Abschied: „In Liebe und Leid fast ein halbes
Jahrhundert aufs engste verbunden, will keines von uns beiden
das andere überleben. Wir hatten d̂eshalb -schon seit langem
vereinbart , daß -wir gemeinsam in den Tod gehen, sobald auch
nur einem von uns -beiden das Leben unerträglich werden
sollte. Dieser Zeitpunkt ist gekommen. Um keinerlei Zweifel
über die Motive aufkommen zu lassen, erklären wir , daß Krank¬
heit, Lebensüberdruß und das Gefühl unlöslicher Schicksals¬
gemeinschaftuns zu treuem Zusammenhalten auch im Tode ge¬
führt und gefestigt haben."

Handel and Verkehr«
Stuttgart, 5. Novbr. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

Schlachthos wurden zugeführt: 19 Ochsen, 9 Bullen, 100 Iungbullen
(unverkauft>0), 99 (19) Iungrinder, 18 Kühe, 324 Kälber, 677
Schweine und 1 Schaf. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen 1.
50- 54 (letzter Markt: 49- 53), 2. 38—47 (38- 46), Bullen 1. 53 bis
56 (52- 55). 2. 42—51 (40—51), Iungrinder1. 54—57 (53- 56), 2.
43- 53 142—51), 3. 37—41 (36- 41). Kühe I. 32- 41 (31—41). 2.
18- 19 (18- 29), 3. 13—17 (unv.), KälberI. 84- 87 (83- 86), 2. 75
bis 83 (72- 81), 3. 65—72 (61- 69), Schafe1. 69—74 (unv.), 2. 45
bis 62 (45- 60), Schweinel . 94- 96 193—96), 2. 93- 95 (92- 93),
3. 89—91 (88—90), Sauen 74—86 (73—85) Mark. Verlauf des
Marktes: Mäßig belebt.

Stuttgart, 5. Nov. (Landcsproduktenbörse.) Auf dem Getrei¬
de- und Mehlmarkt hat sich nichts geändert. Die Preise sind unver¬
ändert: Weizen 22—24, Sommergerste 21—24, Roggen 18—18.50,
Hafer 17—19, Weizenmehl 39.75—40.75, Brotmehl 32.75—33.75,Kleie9.25- 9.75, Wiesenheu6.50- 7.50, Kleeheu7.60- 850, drahtge-
preßtes Stroh 4 75—5.25 Mark der Doppelzentner.

Geislingen a. St ., 4. Nov. (Pferdemarkt.) Dem gestrigen
Herbstpferdemarkt waren 93 Pferde, meist gutes und schönes Material,
zugeführt. Trotzdem die Landbevölkerungzahlreich erschienen war,
war der Handel sehr flau. Es wurden nur8—10 Verkäufe abge¬
schlossen zu Preisen von 600 - 1000 Mark.

Heidenheim, 4. Nov. (Schafmarkt.) Dem letzen Schafmarktwaren 12000 Schafe zugefllhrt. Es galten Hammellämmer 50—65,
alte Hammel 80—100, junge Hammel 65—85, Zuchtschafe 65—80,
Göltschafe 60—70, Brackschafe 30—50 Mark.

Der Weinherbst. Die Weinversteigerungdes Fürst!. Gewächses
vom Verrenberg in Oehringen war gut besucht. Gegen zwei Drittel
der Weine gingen nach Stuttgart und Ulm. Es wurden verkauft
Rotgewächs zu'120 Mark, Riesling 100 Mark, Weitzgemischt zu 85
bis 90 Mark. Ein Drittel des Angebots blieb unverkauft. Beim
Verkauf des Herzog!. Rentamts in Stuttgart wurden folgende Preise
erzielt: für Kleinheppacher rot 220—240 Mark, Riesling 176—183
Mark, für Neustadter Trollinger 164—166 Mark, weiß 147 Mark,
Riesling 184—202 Mark, sllr Stettener rot 196 Mark, für Unter-
türkheimer rot 180—197 Mark, Trollinger 212—228, weiß 140 Mark,
Riesling 205—216 Mark, für Prager rot 160—170 Mark.

Bom Rundholzmarkt in Württemberg und Hohenzollern.
(Stand am 1. November.) Angebot und Mchfrage am Nadel-
runÄholzmarkt zeigten in den letzten -Wochen keine besonderen

Merkmale gegenüber seither. Die Preisgestaltung ist, wie ay
den Durchschnittserlösen der Württ . Staatsforstverwaltung ü
Monat Oktober mit 132 Prozent ggenüber 138 Prozent im Set
tem-ber und 135 Prozent im August hervorgeht, vom Jahre!
durch,chnitt nicht wesentlich abgewichen. Die Aussichten für L
kommenden Monate , die wieder um eine -größere Andiemm
des Marktes -bringen werden, können angesichts der immer noä̂ ,
herricheuden Spannung im Wirtschaftsleben noch nicht klaw
beurteilt werden; doch wird die Nachfrage -nicht ausbleiben'
da die meisten Werke m den letzten Monaten ihre Rundhob
Vorräte aufgearbeitet haben und nunmehr zur Neueindeckuw
Ichreiten müssen. Auch hat sich in den holzausführenden
barlandern neuerdings eine merkliche Festigung des Markst
herausgobildet, so -daß nach wie vor mit einer gewissen Stetst
ftst zu rechnen ist. Die Verkaufsergebnisse für Fichten- -up
Tannenhölzer bewegten sich in den letzten Wochen, von kleine
Abweichungen nach oben und unten abgesehen, nach den est
zelnen Verstaufsge-bieten in folgendem Rahmen : Im Mittel
Unter - und Nordostland zwischen 130—140 Proz ., im -Schwär !
Wald zwischen 123—135 Proz ., in Oberschwaben und auf -de^
Al-b zwischen 125—130 Proz . der Landesgrundpreise. An eu !
zelnen Verkäufen -sind zu nennen : Hospital Hall 432 Fm. r-
Ixß- Uol Proz ., durchschnittlich 139 Proz ., Forstverwalt'un
OLerkirchberg 1149 Fm. zu 125 und 200 Fm. zu 130 Pro) -
Stadt Jsny 1595 Fm . zu 118—133,5 Proz ., durchschnittliN
125,4 Proz ., Gemeinde Baiersbronn 353 Fm. zu 120—131, dürft -
schnittlich 123,8 Proz . Der Wal-dbesitzerverb-and erzielte bei se>-!
neu letzten Verkaufsterminen u. a . folgende Ergebnisse: Stad,
Sigmaringen 244 Fm. zu 130 Proz . Privatverwaltung in Frer
-denstaüt 95 Fm. zu 120—122 Proz . (schwierige Abfuhr), Stal !-»
Schömberg 180 Fm. zu 130 -Proz . Am Laubholzmarkt wurde,,
bis heute nur vereinzelte Verkäufe getätigt . Ein größere,
Posten Rotbuchen wurde neuerdings zu 167 Proz . -der Landes
grundpreise bei günstigen Zahlungsbedingungen verkauft. I,
anderen Holzarten -sind nennenswerte Abschlüsse nicht getätigworden. >

Pforzheim, 4. Nov. (-Schlachtviehmarkt.) Auftrieb : 2 Och
sen, 1 Kuh, 6 Rinder , 63 Kälber, 8 Schafe, 114 Schweine^
Marktverkauf langsam ; Neberstand: 2 Rinder , 47 Schweine-
Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Rinder 1. 55—58, Kälbe: ,80—90, Schweine 93—95.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere un!
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frach
Markt - und Verkaufskosten. Umsatzsteuer, sowie den natürliche
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über derStallpreis erheben.

Pforzheim, 4. Nov. (Schweinemarkt.) Zufuhr : 39 Milch
und 11 Läuferschweine. Verkauft wurde das Paar Läufer L'
100 Mark, Milchschweine das Paar zu 25—55 Mark . Dn
Handel war el-bhast. Die Schweincmärkte finden wieder regel¬
mäßig jeden Mittwoch auf dem Kappelhofplatzstatt.

HeprK» NschMchten
Stuttgart, 5. Non. Der Landesparleitag der Bürgerparlei is!

mit Rücksicht auf die Einberustmr, des Reichsparteitags nach Berlin
bis auf weiteres verschoben worden. -

Stuttgart, 5. Novbr. Durch die Praxis mancher Hypotheken-!
banken, den Hypothekennehmer» anstelle baren Geldes Hypotheken-,
Pfandbriefe zu übergeben, ist der deutsche Psandbriefmarktbeknnntlici-
in eine schwierige Be-fassung geraten. Die Wllrttembergische Hypo-!
thekenbank nimmt hier erfreulicherweise eine Ausnahmestellung ein-
Sie hat es von Anfang an, d. h. seit Ausnahme des wertbeständiger
Beleihungsgeschäfts abgeiehnt, den Darlehensnehmern Pfandbrief,
auszuhändigen, vielmehr»nr insoweit tzypvthekdarlehen und zwar irAbar gemährt, als ihr durch den regulären Pfandbriefverkauf diis
Mittel hierzu zur Verfügung standen. Im Gegensatz zu anderer
Hypothekenbanken sind auch ihre Pfandbriefe in Würltemberr
inllndelsicher.

Hart bei Garching(Oberbayern), 4. Nov. Die achijährigc Eile,-
tochter des Gastwirts Atbert Steindl, 'Mathilde Sinzinger, wurd,
gestern vormittag in dem nahen Walde vollständig entkleidet mh
einem Strick um den Hals tot ausgefunden. Allem Anschein naft!
handelt es sich um einen Lustmord. !

Passau, 5. Nov. Eine blnlige Ehetragödie spielte sich in Obez
bei Passau ab. Der betrunken nach Hause kommende Landwirt Kien-
reich, der mit seiner Frau in Unfrieden lebte, fiel mit dem Tranchier¬
messer über sie her, um sie umzubcingen. Er wurde von der Tat
durch seinen Stiefsohn abgehalten. Dieser schlug mit einem Stuhl
solange auf seinen Stiefvater ein, bis dieser blutüberströmt zusammen¬
brach und kurz nach der Einlieferungi» das Krankenhaus verstarb.
Der Täter stellte sich dann selbst der Polizei.

Köln, 5. Nov. Der Inhaber einer Mctallgroßhandlung wurde,
als er aus einem mit Benzin gefüllten Tankwagen eine Probe ent¬
nehmen ivollte, von den Benzingasen betäubt. Er fiel in den Wagenund ertrank.

Köln, 5. Nov. Ein Washingtoner Funkspruch der „Kölnischen
Zeitung" bezeichnet die Berliner Börsengerüchte Uber eine baldige
Freigabe des beschlagnahmten deutschen Gesellschaftseigentums als
unbegründet. Es ist vorläufig ungewiß, daß ohne vorherige Befrie¬
digung der amerikanischen Ansprüche an eine Freigabe zu denken ist.

Düsseldorf. 5. Nov. Der Direktor der GetreidekommissionA.G.,-
Konsul Hugo Meyer, ist seit Dienstag abend plötzlich verschwunden.!
Er hatte noch am Dienstag nachmittag einer Generalversammlung,
der Krefelder MllhlenwerkeA.G. beigewohnt. Während derselben:
begab er sich mit der Angabe, gleich wieder in die Sitzung zuriickzu-
kehren, in sein Privaibüro. Dort fand man später einen Brief, in
dem er die Absicht äußert, aus dem Leben zu scheiden. Es fehlt-
bisher jede Nachricht über sein Schicksal. Es liegt nicht der geringste,
Grund persönlicher oder geschäftlicher Natur für das Verschwindenvor.

Gelsenkirchen, 5. Nov. Nachdem am Mittwoch morgen das
erste Todesopfer des Unglücks aus der Zeche„Holland" nach der
Heimat transportiert worden war, und am Donnerstag ein zweites
Opfer in aller Stille auf der Bahn die letzte Reise nach Schlesien
angetreten hatte, fand am Donnerstag vormittag die Beisetzung der
Verunglückten katholischer Konfession in Gelsenkirchen-Oekendorf statt.
Die Beerdigung war eine Kundgebung des gesamten Bezirkes. Tau¬
sende von Menschen umsäumten die katholische Kirche und bildeten
Spalier bis zum Friedhof. Nach Einsegnung der Leichen setzte sich
der Trauerzug unter dem Geläute aller Glocken in Bewegung. Un¬
ter dem Trauergefolge bemerkte man u. a. auch den Oberpräsidenten
der Provinz Westfalen, Gronokowski.

Leipzig, 5. Nov. Die in dem großen Leipziger Kommunisten-
prozeß zum Tode Verweilten Skoblewkt, Neumann und Pöge sind
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Hannover, 5. Nov. Die langen Nachforschungennach einer
Thermalquelle im Bad Pyrmont haben zu einem Erfolg geführt.
Die Quelle wurde in den Emmer-Wiesen angebohrt und hat eine
Temperatur von 18 Grad.

Berlin, 5. Nov. Laut amtlichem preußischem Pressedienst weisen
der preußische Innenminister und der Finanzminister daraus hin, daß
sich ein Gesetzentwurf in Vorbereitungbefindet, der mit Rücksicht aus
die durch das Anwachsen des Automobilverkehrs gesteigerten Kosten

AklkAküHÜID jMkkll haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
Bedarf in Anzügen , Winter - Mänteln , Schwe¬
den- und Gummi -Mänteln . Lodenjoppen,
Windjacken und Ardeitshosen bei mir decken
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der Wegunterhaltung eine erhebliche Heraufsetzung der Kraftwagen¬
steuersätze oorsieht.

Berlin, 5. Nov. Zu den Veröffentlichungen der „Berl. Bvrsen-
Zeitung" von heute abend wird von zuständiger Seite folgendes fest-
gestellt, Ausweislich der vorliegenden unkorrigierten Stenogramme
des WTB. und der Tel-Union über den vertraulichen Presseempsang
in Dresden am 3l . vorigen Monats machte Dr. Stresemann keinerlei
Mitteilungen über angebliche Aentzerungen englischer Offiziere hin¬
sichtlich der Beschaffenheit der bisherigen französischen Quartiere in
Wiesbaden. Desgleichen äußerte sich Stresemann in keiner Weise
über den Verlaus'von Sitzungen des Reichskabinetts.
KMBerlin. 5 Nov. In der Nacht zum 30. Oktober wurden auf
dem Bahnhof Rathenow aus der Packkammerdes Postamtes etwa
50 000 Mark bares Geld in gebündelten Zehnmarkscheinen und eine
Anzahl von Einschreibebriefen, deren Wert noch nicht festgestellt ist,entwendet. Die Oberpostdirektion in Potsdam hat aus die Ergreifung
der Diebe eine Belohnung von 5000 Mark nusgesetzt. Unter dem
Verdacht, seine Hand im vpiele gehabt zu haben, wurde ein 20 Jahre
alter, bereits vielfach vorbestrafter Postaushelfer festgenommen. Er
bestreitet seine Schuld. Man vermutet jedoch, daß selne Helfershelfer
das gestohlene Gut nach Berlin gebracht haben.

Berlin. 5. Nov. Die Besprechungen der Parteiführer zur Lage
in der Regierungskrisewurden auch gestern den ganzen Tag fortge¬
setzt. Das Zentrum hatte am Donnerstag mit den Sozialdemokraten
Besprechungen eingeleitct.

Berlin, 5.Nov. Im großen vom Publikum dicht besetzten Schwur¬
gerichtssaal des Potsdamer Landgerichtes begann der Prozeß gegen
die des Diebstahls beschuldigte Gräfin Ellinor von Bothmer. — In
Triebs bei Treptow an der Rega äscherte ein vermutlich durch Kurz¬
schluß entstandenes Feuer sieben Gehöfte mit Wohnhäusern, Stallun¬
gen und Scheunen ei». Die gesamte Ernte und auch Vieh verbrannte— Die Einnahmen der Reichspvst sind in der Zeit vom April bis
September 1925 gegenüber dem Voranschlag um rund 33 Millionen
Reichsmark zurückgeblieben

Breslau, 5. Novbr. Der städtische Bürodirektor Karl GUnzel,
früher Stadtverordneter, ist wegen Unterschlagungamtlicher Gelder
in Höhe von 22 700 Mark zu einem Jahr und neun Monate» Ge¬
fängnis und zum Verluste der Fähigkeit der Bekleidung öffentlicher
Aemter aus die Dauer von drei Jahren verurteilt worden.

Rom, 5. Nov. Nach einer Meldung der Agenzia Stefan! hat
die Polizei i» Rom den ehemaligen sozialistischen Abgeordneten Zani-
bont verhaftet, der Vorbereitungenzu einem Anschlag auf Mussolini
getroffen habe. Die Regierung hat die Auslösung der geeinigten sozi¬
alistischen Partei au ihrem Hauptsitz und an ihren Zweigstellen ver-
fügt.

Paris , 5. Nov. In der Nacht zum 3. November haben die
Aufständigen die bei Damaskus gelegene Eisenbahnbrücke nach Haifa
in die Luft gesprengt, sodaß Damaskus von dem wichtigen Hafen
Haifa abgeschabten ist.

Brüssel, 5. Nov. Infolge eines Rundschreibens des Iustizmini-
sters Hut das Kriegsgericht von Brabant das Verfahren gegen den
deutschen Obersten Mersinn und den Agenten der deutschen politischen
Polizei, Pinkoff, eingestellt. Auch andere gleichartige Prozesse sollen
niedergeschlagen werden. (Es hat reichlich lange gedauert, bis sich
endlich das belgische Justizministerium zu diesem Beschluß durchrang.
Schristl.)

Moskau, 5. Nov. Nach der „Iswestija" hat das Präsidiuin des
Zentralexekutivkomitccsbeschlossen, die zum Tode verurteilten deut¬
schen Studenten Kindermann und Wolscht und den Estländer von
Ditmar unter Anrechnung der Untersuchungshaft zu zehn Jahren Ge¬
fängnis zu begnadigen.

Parlamentsjubiläum.
Stuttgart , 5. Nov. Heute abend bereiteten die Deutsch-

Demokratischen Partei von Württemberg ihrem Führer , dem
früheren Staatspräsidenten Dr . v. Hieber, aus Anlaß seiner
25jährigen Zugehörigkeit zum württembergischen Landtag in
dem mit den Reichsfarüen und mit Blattpflanzen schön ge¬
schmückten Saale des Bürgermuseums eine -würdige Jubiläums¬
feier, an der sich eine große Anzahl -von Parlamentariern und
Parteifreunden des Jubilars , darunter Staatssekretär und Vize¬
kanzler Payer und Minister Schall beteiligten. Der Laudes¬
vorsitzende der Deutsch-DemokratischenPartei , Geh. Dr . -Bruck-
mann-Heilbronn, und der Vorsitzende der demokratischen Land-
tagsfraktion, Abg. Schees-Tübingen, gaben in treffenden, dan¬
kenden Worten einen Rückblick auf die Verdienste von Dr . v.
Hieber um Volk und Partei und beglückwünschtenkchn zu seinen
Erfolgen . Weitere Glückwünsche überbrachten Vertreter der
Ortsgruppe Stuttgart , der demokratischen Parten , der demokra¬
tischen Frauengruppen von Stuttgart und Württemberg , sowie
der demokraischen Jugend . Der frühere 'Landesvorsitzendeder
Nationalliberalen Partei , Fabrikant Kübel-Eannstatt , sprach
den Wunsch aus , der Jubilar möge seine reichen Erfahrungen
in einem Buche der Älachwelt überliefern. Der Jubilar,
Staatspräsident a . D . Dr . v. Hieber dankte für die freundllcyen
Grüße und Glückwünsche und nahm in hochbedeutsamen Aus¬
führungen zu den Problemen der politischen Parteien Stellung.
Er gab ferner ein anschauliches Bild der politischen Verhältnisse
im Reichstag, in Len er 1898, und im württembergischen Land¬
tag, in den er im Jahre 1900 eingetreten war . Von beson¬
derem Interesse waren die Ausführungen Hiebers über die
Kriegs- und Nachkriegszeit. Es sei für ihn die furchtbarste
Stunde persönlichen Erlebens gewesen, als die Unaufhaltsam-
keit des verlorenen Krieges sich immer deutlicher aufdrängte.
Er habe erkannt, daß das Leutiche Volk belogen und betrogen
worden sei. Eine Verleumdung sei, zu sagen, er habe den
württembergischen König gestürzt. Tatsächlich sei die parla¬
mentarische Regierung von der Revolution ebenso überrascht
worden wie die Monarchie. An jenem 9. November sei über¬
haupt die ganze Staatsordnung in einen Trümmerhaufen ver¬
wandelt worden. Der einzige Versuch, den Staat wieder auf¬
zurichten, sei nur auf demokratischer Grundlage möglich ge¬
wesen. Der Versuch, Lurch Verschmelzung der fortschrittlichen
Volkspartei und der nationalliberalen Partei zur deutsch-demo¬
kratischen Partei ein einheitliches Bürgertum zu schaffen, sei lei¬
der nicht gelungen. Gegenüber persönlichen Angriffen stellte
Dr . Hieber fest, daß die Grundgedanken seiner politischen Tä¬
tigkeit seit 1918 keine anderen geworden seien als früher . Le¬
diglich die Form der Politischen Betätigung habe sich geändert,
allein aus der Not des Vaterlandes heraus . Die Erhaltung der
Republik sei heute das eherne Gebot der Staatsraison . Zum
Schluß ging Dr . Hieber kurz auf seine Tätigkeit als württem-
bergischer Staatspräsident ein und nahm für sich das Recht in
Anspruch, durch das württembergische Kirchengesetz, das den
anderen Ländern zum Vorbild diene, ein Werk bleibenden Wer¬
tes geschaffen zu haben. Die übraus interessante und fesselnde
Rede erntete stärksten Beifall.

Programm für den Besuch des Reichspräsidenten.
Stuttgart, 5. Nov. Nach Mitteilung des Polizeipräsidiums

wird der Reichspräsident von Hindenburg am 11. November
vormittags 9.05 Uhr hier eintreffen. Der Reichspräsident schrei¬
tet zunächst die vor dem Hauptbahnhof aufgestellte Ehrenkom-
bagnie der Reichswehr ab und fährt dann in den Schloßhof,
wo eine Ehrenwache der Schutzpolizei aufgestellt ist. Der ganze
Weg ist eingesäumt vom Spalier der Schuljugend und zahlrei¬
chen Vereinigungen. Um 10.20 Uhr fährt der Reichspräsident
nach dem Staatsministerium in der Heinestraße. Auch auf einem
Teil dieser Strecke wird Spalier gebildet. Um 11 Uhr trifft
dann der Reichspräsident im Rathaus ein. An den Aufent¬
haltsort selbst soll sich bei geeigneter Witterung eine Fahrt
nach der Svlitüde anschließen, die zum Staatsministerium zu¬
rückführt, wo Frühstück -beim Staatspräsidenten stattfindet. Et¬

wa um 3 Uhr erfolgt -die Rückfahrt zum Schloß. Um 5 Uhr
wird der Reichspräsident den Wehrkreiskommandeur in der
Olgastraße besuchen und sich alsdann ins Neue Schloß zurück¬
begeben, wo um 6 Uhr ein Abendessen im engeren Kreise und
um 8 Uhr großer Empfang stattfindet. Um dieselbe Zeit mar¬
schiert der Zapfenstreich von der Rotebüh-lkaserne her im Schloß¬
hof vor dem Mittelbau auf . Die Abreise des Reichspräsidenten
erfolgt am 12. November früh 9 Uhr. Bahnhofvorplatz und
Einzugsstraßen werden für den Verkehr einschließlich Straßen¬
bahn gesperrt.

Der Dolchstoß-Prozeß.
München, 5. Nov. Heute wurde als weiterer Sachverstän¬

diger Major a. D . Volkmann, Mitglied des Reichsarchivs zu
Potsdam , vernommen, der den Nachweis für erbracht ansieht,
daß die Hauptführer der Unabhängigen die Tendenz des Dolch¬
stoßes propagiert und in die Tat umgesetzt hätten. Als Ver¬
antwortliche Führer bezeichnete der -Sachverständige Kautskh,
Haase, Dittmann , Ledebour und Frau Zietz. Der Sachver¬
ständige betonte, -daß trotz der internationalen Einstellung der
Sozialdemokratie die Pflicht zur Landesverteidigung von ihr
anerkannt werde. Die von Noske ausgesprochene Ansicht, daß
die Sozialdemokratische Partei bei Kriegsausbruch nicht einen
Augenblick zu überlegen brauchte, was sie zu tun hatte, könne
höchstens für einen Teil der Partei gelten. Der andere Teil
machte schwere innere Kämpfe durch, insbesondere erklärte da¬
mals der Parteiführer Haase, er wolle von einem Zusammen¬
gehen mit der Reichsregierung und mit den nationalen Par¬
teien auch in dieser Stunde gemeinsamer Not nichts wissen. Die
Kricgskredite seien abzulehnen. Erst nach dem Scheitern der
Verhandlungen vom 31. Juli bis 2. August mit den französi¬
schen Sozialisten wegen einer gemeinsamen Verweigerung der
Krieg skr edite seien diese bewilligt worden. Die sozialdemokra¬
tische Minderheit gelangte im weiteren Verlaufe des Krieges
in zunehmendem Maße zu einer Haltung , die man als revolu¬
tionär bezeichnen muß. Die Führer der U.S .P . verweigerten
dem Staate von 1914/1916 ihre Unterstützung, -versagten die
Mittel zur Landesverteidigung und schwächten die nationale
Widerstandskraft moralisch und materiell . Der Sachverständige
erörterte ausführlich die Haltung der Sozialisten in den feind¬
lichen Ländern , wobei er zu der Schlußfolgerung kam, 'daß der
internationale Gedanke am stärksten in Rußland und am nächst¬
stärksten in Deutschland zum Ausdruck gekommen-sei, während
Frankreich u. England erst in weitem Abstande folgten. Bei der
U.S .P . kann man drei Vorgänge im Verlaufe des Krieges
unterscheiden: 1. den Politischen Streik , 2. die revolutionäre
Vorbereitung und 3. -die Revolution selbst. Zur Propagierung
des Januarstreiks legte -die U.S .P . ein offenes Bekenntnis ab.
Was die revolutionären Vorbereitungen anbetrifft , so hat zwar
die Annahme nicht widerlegt werden können, daß sich Dittmann
und Haase bei den Besprechungen mit dem Matrosen Reich-
Pietsch-im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen hielten. Reich¬
pietsch wurde aber an die Vertrauensleute der Partei verwiesen
und diese haben die Verschwörer in die Ortsgruppen der Partei
ausgenommen und illegales Propagandamaterial für die
Schiffe geliefert. Ein absolut schlüssiger Beweis, ^ ß die Par¬
teileitung der U.S .P . von den revolutionären Zielen keine
Kenntnis hatte, liegt nicht -vor . Wenn ein ausgeklügeltes Sy¬
stem bestand, die Verantwortung auf die unteren Organe abzu¬
wälzen und die Parteileitung selbst zu entlasten, so kann
trotzdem die Parteileitung von einer moralischen Verantwor¬
tung nicht entlastet werden. Weiter führte der Sachverständige
Selbstbekenntnisse maßgebender U.S .P .-Führer an und wies
darauf hin, daß Ledebour in -der Reichstagssitzung am 3. Juli
1918 von -der Tribüne offen zur Revolution aufr -ies. Er schloß:
Der Beweis ist erbracht, -daß die U.S .P . alles tat , um eine
revolutionäre Stimmung zu erzeugen und die Revolution selbst
vorzubereiten. Auf dem linken Flügel der Sozialdemokratie
angefangen, von Haase bis hinüber zu Borchardt, überwog im
Krieg -die revolutionäre Tendenz. Daß die revolutionäre Pro¬
paganda unter Mitwirkung oder mindestens Duldung der
U.S .P . auf der Flotte getrieben wurde, halte ich für erwiesen.
Weder das gesamte Volks, noch -das gesamte Heer waren von
einem revolutionären Geist erfüllt . Volkmann erklärte zum
Schluß, die Fragen über die Auswirkung des Dolchstoßes wer¬
den sich nicht -vollständig beantworten lassen. Das Unglück
Deutschlands sei nicht durch eine, sondern Lurch zahlreiche Ur¬
sachen herbeigeführt worden, wie durch die -Ernährungsläge,
Rohstossschwierigkeiten, die verhängnisvolle -Schwäche der Re¬
gierung , moralische Schwächen im Volke, iFehler der Ober¬
sten Heeresleitung usw. Es ist keine nationale Schicksalsfrage,
ob die Oberste Heeresleitung in einer nervösen Anwandlung
-vielleicht zu früh einen Waffenstillstand forderte, die Vater¬
landspartei Eroberungsziele anstrebte oder die Mehrhe-its-
sozialisten den Bogen ihrer innerpolitischen Ziele zu weit
spannten; aber das ist eine Schicksalsfrage, -daß die Mehrheits¬
sozialdemokratische Partei sich bedingungslos in -der Stunde der
Gefahr auf die Seite -ihres Volkes stellte und daß die Unabhän¬
gige Sozialdemokratische Partei und die radikalen Sozialisten
in -der Stunde der Not die Interessen -des Weltproletariats
höher stellten als die Belange der Station. Zum Vorwurf der
bewußten Geschichtsfälschung durch Coßm-ann erklärte der Sach¬
verständige, er halte eine absichtliche bewußte Fälschung in kei¬
ner Weise für erwiesen. Wohl habe er den Eindruck, daß nicht
immer die wünschenswerte Unterscheidung zwischen Mehrheits-
unü Minderheitssozialdemokratie gemacht wurde.

Verhaftung von Scheckfälschern.
Berlin , 5. Nov. Hier wurden die Kaufleute Ludwig Grauer

und Gustav Mühlhaus aus Hamburg verhaftet, die mit einem
hiesigen Bankbeamten gefälschte Bank-Schecks in Umlauf brin¬
gen wollten. In ihrem Hotelzimmer wurden gefunden eine
große Perforiermaschine, eine Anzahl Scheckhefte mit Summen
in englischen Pfunden und Geheimzeichen versehen, Stempel
-von fast allen deutschen und ausländischen Großbanken und
Behörden, faksimilierte Namensunterschriften vieler Bankdirek¬
toren Deutschlands und des Auslands und -verschiedene Empfeh¬
lungsschreiben in- und ausländischer Behörden und Körper¬
schaften. Ein kaufmännischer Angestellter in Hamburg wurde
unter dem Verdacht der Mithilfe verhaftet . Die Bande hat
hier bereits versucht, Schecks über mehrere Tausend Pfund un-
terznbringen.

Winkelzüge in der Entwafstmngsfrage.
Paris,  5 . Nov. Die Botschafter-Konferenz tritt, wie

schon gemeldet, Freitag früh erneut zur Prüfung der deutschen
ALrüstungsnote zusammen, wobei sie von dem gestern erstatte¬
ten Bericht des interalliierten Militärkomitees in Versailles
ausgehen wird. Das Schriftstück ist von Marschall Foch unter¬
zeichnet und besagt nach übereinstimmenden Angaben der Mor-
genblätter, daß Deutschland anerkennenswerte Anstren>gnngen
zur Erfüllung der ALrüstungsklauseln getan habe besonders ans
kriegstechnischemGebiet, Zerstörung von Fabriken, Kriegs- und
Munitionsmaterial. Es fehle indessen noch sehr viel daran, daß
die im verganenen Juni von der Botschafterkonserenz ausgestell¬
ten Bedingungen als ansgeführt anzusehen seien. Die Haltung
der deutschen Regierung laste besonders in folgenden drei Punk¬
ten noch sehr viel zu wünschen übrig: 1. Geheimorganisation
des großen Generalstabs, 2. Reorganisation der Polizei, 3. Mi¬
litärische Ausbildung der Geheimbünde. Unter diesen Um¬
ständen könne vorläufig noch nicht die Rede davon sein, daß das

deutsche Abrüstungsproblem als gelöst anzusehen sei. Die Bor
schafter-Äonferenz wird die oben erwähnten Feststellungen des.
interalliierten Militärtomitees zur Kenntnis -er deutschen Re¬
gierung bringen, wobei allerdings die Form der Notifizierung
noch nicht feststehe. Die alliierten Mächte, schreibt das „Jour¬
nal ", würden auch weiterhin, solange nicht der Beweis vcs
Gegenteils erbracht sei, annehmen, daß Deutschland sich loyal
zur Politik von Lorarno bekenne. Wahrscheinlich werde fol¬
gende Lösung gefunden: Bisher sei ansgemacht gewesen, daß
die Räumung der Kölner Zone und die Uebergäbe der uiiUtiü
rischen Kontrolle an den Völkerbund gemeinsam vor sich gehen
sollte. Wahrscheinlich werde beschlossen, beide Maßnahmen von
einander zu sondern, un- zwar werde zunächst die baldige Räu¬
mung Kölns angekündigt werden, wodurch Deutschland be¬
wiesen werde, daß die Alliierten dem Geist von Locarno treu
geblieben seien. Gleichzeitig werde aber die militärische Kon¬
trolle aufrechterhalten, um damit zum Ausdruck zu bringen, daß
die Frage der Abrüstung zum mindesten für den Augenblick noch
mcht gelöst sei.

Wenn die Meldung des „Journal " sich bestätigen sollte, so
würde sie beweisen, daß -die Alliierten eine loyale Lösung des
Entwaffnungsproblems nicht wollen, sondern unter dem Druck
der militärischen Kreise nach einer Verlängerung der inter¬
alliierten Militärkontrolle streben. Mit dem Geist des Ver¬
trags von Locarno ist ein solches Verhalten schlechterdings un¬vereinbar.

Attentat auf Mussolini?
Rom, 5. Siov. Die heute nachmittag von der Agenoia Se¬

sam verbreitete Nachricht von der Entdeckung eines gegen Mus -
solini -geplanten Attentats rief in ganz Italien eine lebhafte
Erregung hervor. Die Zeitungen veröffentlichten Sonderaus¬
gaben mit der Nachricht, und äußerten in ihren Kommen¬
taren Entrüstung über die Schuldigen. Mussolini sandte ein
Rundschreiben an die Präfekten, in -dem er sie aufforderte, Ver¬
geltungsmaßnahmen zu verhindern . Die Leitung der faschisti¬
schen Partei befahl allen italienischen Faschisten, sich jeglicher
Gewalttaten gegenüber Gegnern zu enthalten . Sämtliche Mit¬
glieder des diplomatischen Korps begaben sich gestern in den
Palazzo Chigi, um Mussolini ihre Glückwünsche für seine Er¬
rettung aus drohender Gefahr -darzubringen . Das Komitee der
Parlamentsmehrheit richtete am Mussolini im Namen aller
Italiener eine herzliche Glückwunschkundgebung, in -der es zum
Schlüsse heißt : Sie sind für Italien geheiligt. Wir alle sind
ihnen treu und zu allem bereit. Das ist unsere Pflicht, es ist
die Pflicht der Italiener und es ist unser iWille.

Dramatisches Ende. Der zwanzigjährige iPrivatbeamte
Wilar in Käsemark in Westpreußen machte seinem Leben auf
seltsame Art ein Ende. Seine Braut hatte ihm Len Ver¬
lobungsring mit einem Absagebrief zurückgeschickt. Aus
Schmerz darüber beschloß er, zu sterben. Er lud in eine alte
Pistole großen Kalibers außer der Kugel auch den goldenen
Ring . Dann schoß er sich in die Brust und starb mit dem Ver-
lobungsrin -g in seinem Herzen.

Briefkasten der Schriftteitung.
Kr. in Wilöbad. Wurde das Bauholz von -dem Zimmer¬

meister gekauft und geliefert, so stehen ihm die 5 Prozent Ver¬
schnitt zu, ist aber -das Bauholz von Ihnen gekauft und geliefert
worden, dann haben Sie nach Ausspruch des maßgebenden
Sachverständigen rechtlichen Anspruch aus den Verschnitt. Da
es sich in Ihrem Fall um 200 Mark handelt, empfiehlt es sich,
gegen Las Urteil Berufung einzulegen.

Würlt. Amtsgericht Ueueuümrg.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Rubin

Brosnik , Kaufmanns in Pforzheim, Inhaber des Schuhhau¬
ses Brosmck in Neuenbürg, wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben.

Den 4. November 1925.

Fahrnis-Versteigerung.
Aus der Konkursmasse des Karl Mappus in Neuen¬

bürg kommen am Samstag , ve « 7. November 1S2S,
von nachmittags 2 Uhr au, in der Wohnung des Mappus
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

S Gänse , 7 Hühner und 1 Hahn,
ferner das Warenlager , bestehend in:

Stoffen , Servietten , Tischtüchern, Handtüchern,
Hemden, Strümpfen , Uuterröckev, Damenwesten,
Jumpers , Mützen, Kitteln , Strickgarn, Fader;,
Haarnetzen, Christbaumkerzen, Fußabstreifern usw.

Günstige Gelegenheit zn billigem  Einkauf!
Liebhaber sind eingeladen.

Der Konkursverwalter.
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!j Pflüge und Egge
CultivatorensnSS»»
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Wilh. Wackenhuih. Calw,SS

Fernsprecher 142. SS»«
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LnrnstllA abvnä 8 Udr
„titriinvr

Salmba ch
Sonntag de» 8. November

MM

wozu freundlichst einladet
Rau z. „Linde".

Än -Kttln
Weuenbürg.

Samstag abend von 9 Uhr ab
gemütliches Beisammensein

im Lokal „Eintracht" mit
unserem zu Besuch hier wei¬
lenden Turnfreund Geora
Tchickerl , wozu die verehrl.
Mitglieder und Freunde freund¬
lichst eingeladeu werden.

Der Vorstand.
Konto - Büchlein

empf. C. Meeh'sche Buchhdlg.



ü MM -Vereiil
Liniscluns!

8oimtsg, 8. lüovkmder, naeliin. punkl4vdr,gr«kk8 llkkd8l-LviiM
ln «1«r ViLrn- Ui»t1V«8lI»»1Iv Llvr
unter Nitvirlrung äes Llusikvsreiog >V11äbaä.

Mderes siede krogramm.
- .—- 8 Dkr absnäs .-

Isn2 > Un1erksl1un § .
Eintritt kür Nitgiieäor vebst einem ^ u§e-

döriAen kr ei , kür McdtmitZIieäer mittags unä
adenäs Herren He 1 Nark , Damen He 50 Dkg.

Lartvn Im Vorvorlra » ^ : Im „Dnntnler " ,
bei D. kross . Läekerei Llüllsr unä Läederei

2 adlreiedem Lesucd

SaLlöllamlA
Halls LSllSILt

„Mehrwott",
Ortsgruppe Neuenbürg.

Am Freitag, den 6. November 1925, abends 8 Uhr,
findet in der „Tannenbnrg" ein

XamsraStchatts-klbsnS
statt. Deutschdenkende Männer, Jungmannen, Frauen und
Mädchen, die unserer Organisation näher treten wollen, sind
freundlichst eingeladen.

Der Wehrwolf , Ortsgr . Neuenbürg.

MWeroerein„BarwSrts".Schömberg.
Am Sonntag den 8. November hält

der Verein im Gasthausz. „Ochsen"

Tm -Unterhaltung
ab, wozu Freunde und Gönner freundlichst,
eingeladen werden. Der Ausschuß.

Schömberg.

Mottobkt,
prima saure Aepfel , sowie

WirtiLhattsobtt
hat billigst abzugeben

7!KSoli Kammersr.

Stadtpfiege Neuenbürg.

Kchlagranm-
Uersteigermrg.
Samstag . 7. Nov . 1925,

abends 6 Uhr, im Rathaus:
13 Lose aus Abtlg. vorderer
Jlgenberg gemischtes Holz.

Stadtpfleger Es sich.
Schwann.

I». Speise-
GelberübLN

hat billigst abzugeben
Karl Geutuer,

Haudelsgartnerei , Tel. 12.

Schwann.
Einen erstklassigenZW-

Farm,
unter 3 die Wahl, mit Zucht¬
nachweis; ferner eine erstklas¬

sige(vom 4.
Kalb)Zucht-«ad
Fa-kW,

36 Wochen trächtig, auch
Tausch gegen eins Paßkuh v.
6- 7 Ltr. Milch, setzt dem
Verkauf aus

Schühler , Farrenhalter.
GGGGGEGE

Keldrennach . Z

Hochzeits-Einladung. D
Zu unserer am Z

Sonntag , den 8 . November 1925 Z
im Gasthaus zum „Adler " in Keldrenuach s

stattfindenden §

gestatten wir uns. Verwandte, Freunde und Bekannte
freundlichst einzuladen.

Friedrich Schöuthaler,
Sohn des Gottl. Schönthaler, Postagenten.

Helene Geuthuer,
Tochter des L. Fr. Genthner, Kaufmanns.

Kirchgang 10'/» Uhr.

OverniebelSbach—Schwann.

Hochzeits- Einladung.
Wir beehren uns, alle Verwandten und Bekannten

zu unserer am
Sonntag den 8 . November 1925

stattfindendenKoHzeits-Aeier
in das Gasthaus zum „Waldhorn " in Schwann
freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Wilhelm Frey . Miua Pfeiffer,
Oberniebelsbach. Schwann.

Kirchgang'/»II Uhr in Schwann.

Feldrenuach , den 5. Nov . 1925.

ToSLs-Knzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unsere liebe Mutter

Katharine Man, geb.Grohmann.
Landwirts Witwe,

heute vormittag 11'/» Uhr nach schwerer Krank¬
heit im Alter von 61 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Die Kinder: Friedrich und Luife.

Beerdigung am Samstag, den 7. Novbr. 1925,
nachmittags3 Uhr.

Neuenbürg.

Gebrauchs-Artikel
in Nickel und Messing,

Erzeugnisse der Württembg. Metallwaren-Fabrik Göppingen,
desMerz MiguelWIveWWzgescheiike,

sind neu eingetroffen.
Gleichzeitig empfehle ich Schreibartikel, Papierware«,

Wandsprüche, Bücher und Schriften , Kunst-, Geburtstags -,
Weihnachts - und Neujahrskarten , sowie sämtliche Spezerei-
Artikel.

^Vir vermieten:

äie naesi 10 Monaten Iknen gehören!

^vangiose Auskunft unä Vorführung bereitwilligst.
IVir kübren:

8el » » 11x1 » 11 « i»

1L » N i « « U»k»v I» ö r
in grösster ^ uswabl r:u billigsten Dreisen.

Inbabsr H,sr »BSS , k' ßoi ' ZclHSirr»
Laiierstrasse 58 (iVorästaät ).
QesckMsreLt von 9 bis 7 l^kr.

>

gibtmeiip!Ützbt̂WKuM

Noman von Fr . Lehne.
33. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Aber Sie , Baronesse, kommen doch mit," sagte Leut¬
nant  von Bruck zu Ewcndoline , deren blonde Schönheit
großen Eindruck auf ihn gemacht hatte ; er sah die Schwester
Neinhardts zum ersten Male.

„Line kann  nicht !" rief Blanka dazwischen, sie ist zu den
Hoheiten befohlen —" und rasch erzählte sie Näheres , dabei
Kronau im Auge behaltend , dessen Enttäuschung über diese
Mitteilung ihr nicht entging , ebenso wenig wie der be¬
dauernde Bück, den er mit Ewendoline tauschte.

„Baronesse Reinhardt kann ja Nachkommen!" meinte
Leutnant Bruck, „solange wird die Audienz nicht dauern ."

„Das wird schwerlich gehen! Mama kommt doch gleich
mit uns - und das Brautpaar mutz einen „Elefanten"
haben —" rief Blanka . Alles lachte und so war es ent¬
schieden, datz Ewendoline nicht mit von der Partie war.
Die jungen Leute brachen auf . Blanka , schloß sich ihnen
gleich an . Und Axel Kronau hatte keine Gelegenheit mehr,
allein mit Ewendoline zu sprechen. Traurig sah sie ihm
nach.

„Nun  war der Tag verloren , auf den sie sich gefreut !"

Elftes Kapitel.
Puulllich  um vier Uhr stand Ewendoline im Empfangs¬

zimmer der Villa „Waldflucht ". Sie hatte nicht nötig zu
warten ; gleich nach ihr trat eine nicht mehr junge , sehr
schlicht gekleidete Dame ein.

„Fräulein von Reinhardt ? — Ich werde Sie sogleich
zu Hoheit führen —"

Dennoch erging sich die Dame erst in einigen beiläufigen
Fragen , über deren Grund  Ewendoline sich sofort klar
mar:  man wollte erst erfahren , „woher sie kam der Fahrt
und wess' ihr Nam' und Art " — dachte sie, innerlich
lächelnd, antwortete aber ausführlicher , als es sonst ihre
zurückhaltende Art war.

Ihre Auskunft schien die Hofdame zu befriedigen. Und

dann  stand Ewendoline einer schlanken, liebreizenden,
lichtblonden jungen Dame gegenüber und in tiefer gra¬
ziöser Verneigung sank ihre Gestalt zusammen, als die
Gräfin Limbach sie der Prinzessin vorstellte.

„Ich danke Ihnen sehr, Baronesse, datz Sie meiner
Aufforderung gefolgt sind" — sagte die Hoheit liebens¬
würdig , „ich habe Sie heute in der Kirche singen hören,
ebenso auch gestern — dazu Ihr Klavierspiel — und das
hatte Verlangen in mir geweckt, die Sängerin persönlich
kennen zu lernen —" Sie erzählte dann , wie sehr sie die
Musik liebe, datz sie mit Vorliebe Violine spiele und datz
sie sich schon immer gewünscht, auch hier in der Einsamkeit
der Berge eine Begleiterin auf dem Klavier zu finden,
weil sie ihre „gute Gräfin " nicht gar zu sehr in Anspruch
nehmen wollte.

Die Erwähnte protestierte und entschuldigte sich mit
ihren so mangelhaften musikalischen Kenntnissen, die reiner
mehr bedauere als sie selbst!

„Nun ja , liebe Gräfin , das ist ein Gottesgeschenk und
selbst durch fleißigstes lleben kann man sich nicht aneignen,
was einem die Natur versagt hat ! Und darum möchte ich
Sie auch nicht mehr so quälen !"

„Ich denke wir nehmen jetzt den Tee und musizieren
dann gleich ein wenig, vorausgesetzt» datz Sie Zeit haben,
Baronesse Reinhardt - "

Ein Diener rollte den fahrbaren Teetisch herbei , der mit
allem Nötigen versehen war , und beim Tee plauderte die
Prinzessin in so ungezwungen herzlicher Weise, datz Ewen¬
doline die letzte Spur von Befangenheit verlor und leb¬
hafter wurde . Mit großer Freude stellte die Prinzessin fest,
datz sie und Ewendoline so ziemlich die gleiche Geschmacks¬
richtung in der Musik hatten.

Nach dem Tee begab man sich in das daneben liegende
große Balkonzimmer , das sich die Prinzessin als Musiksaal
eingerichtet hatte . Ein herrlicher Flügel stand inmitten des
Raumes , der nur noch ein Notenschränkchen, einen
Tisch und einige bequeme Korbsessel enthielt . Beinahe an¬
dächtig nahm die Prinzessin ihre Violine aus dem Kasten
und strich liebkosend über das wertvolle Instrument . Die
Hofdame brachte die gewünschten Noten herbei , und aus

Aufforderung spielte Ewendoline ihren Klavierpart allein,
und zwar tadellos ; datz sie mehr als eine gute Dilettantin
war , hörte das geübte Ohr der Prinzessin sofort. Maria
Christmas Augen glänzten vor Freude ; in Ewendoline
Reinhardt hatte sie endlich die Partnerin gefunden, die ihr
schon lange gefehlt . Sie setzte den Bogen an , weich und sütz
quollen die Töne darunter hervor . Ewendoline verstand
sich ihr wunderbar anzupassen; es war nicht, als ob die
beiden zum ersten Male spielten!

Gräfin Limbach saß am Fenster und arbeitete an einer
feinen Stickerei. Es war nicht im Sinne der fürstlichen
Mutter gewesen — und noch weniger in ihrem eigenen —
als Maria Christina das Verlangen ausgesprochen hatte,
die Dame mit der schönen Stimme persönlich kennen zu
lernen . Doch hartnäckig hatte die Prinzessin darauf be¬
standen, und man hatte ihr schließlich nachgeben müssen.

Zum Glück war die betreffende junge Dame von Familie,
besaß eine tadellose Erziehung und ungewöhnliche Bildung,
so datz der Verkehr mit ihr ohne Gefahr für die Prinzessin
war und sie — Gabriele Limbach — wurde etwas entlastet
— denn die ewige Musiziererei hatte sie schon ganz nervös
gemacht.

Maria Christina vergaß die Zeit , immer neue Noten¬
hefte suchte sie hervor und für Ewendoline war es ein
seltener Genuß , auf diesem wundervollen , klangschönen
Flügel zu spielen.

Beide schreckten beinahe auf , als während einer kleinen
Spielpause Gräfin Limbach Maria Christina daraus auf¬
merksam machte, datz sie sich nicht überanstrengen dürfe.
Ewendoline erhob sich; sie fühlte den Wink, den ihr die
Hofdame gegeben. — Sie sollte gehen.

„Schade —! Ich hätte Fräulein von Reinhardt noch
gerne singen gehört !" sagte die Prinzessin . „Sie kommen
doch aber wieder , Baronesse —"

„Wie Hoheit befehlen —"
„Ah, Sie können also zu jeder Tageszeit kommen?"
„Ich habe gewisse Verpflichtungen gegen Frau Kom¬

merzienrat Likowski, die mich als Gesellschafterin ihrer
ältesten Tochter mitgenommen hat ."

(Fortsetzung folgt.) ^
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